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Liebe Stralsunder Bür-
gerinnen, Bürger, liebe 
Schützenschwestern, 
Schützenbrüder und 
liebe Gäste, 

wieder ist ein Schüt-
zen- und Königsjahr 
vergangen. Das Jahr 
2005/06 brachte uns 
viel Arbeit aber auch 
viele Erfolge. 
Einer der wichtigsten 
Höhepunkte war die 
Zurückbenennung uns-
res Vereins in die alte 
Bezeichnung Stralsun-
der Schützen-
Compagnie. Gleich-
zeitig konn-

ten wir das Jahr der 
ersten urkundlichen 
Erwähnung, nämlich 
das Jahr1451, des 
Voglschießens in Er-
fahrung bringen. Da-

mit gehen unsrer Traditi-
onen bis zu diesen Zeit-
raum zurück. 
 
Als wir uns 2005 auf die 
gleichzeitige Organisati-
on unsres Schützenfest 
und dem Schill Reenact-
ment festlegten ahnten 
wir nicht, welche Fülle 
von Arbeit auf uns zu 
kommen würde. Mit E-
lan und fleißiger Hilfe 
unserer Schützen-
schwestern und Schüt-
zenbrüder, Unterstüt-
zung der Stadtverwal-
tung der Hansestadt 

Stralsund, der Veranstal-
tungsagentur Broschke, 
des IHK-
BILDUNGSZENTRUM 
Stralsund und vielen an-
deren hatten wir es ge-

schafft.  Heute können 
wir feststellen dass sich 
die damaligen Mühen 
gelohnt haben. Die Re-
sonanz der Gäste gab 
uns Recht, so dass wir 
in 2006 einen weiteren 
Versuch starten. 
 
Wie im letzten Jahr 
wird auf dem Alten 
Markt ein historisches 
Biwak das Leben der 
Soldaten um das Jahr 
1809 lebendig werden. 
An den Sonntagen wird 
der Kampf Schills und 
seiner getreuen gegen 
die Franzosen nach ges-
taltet. 
Natürlich wird aber 
auch unser Fest im Kel-
ler des Rathauses gefei-
ert. Von Freitag bis 
Sonntag können alle 
Besucher das Schützen-
fest miterleben. 
 
Wir wünschen allen Be-
suchern und Gästen ein 
schönes Schützenfest 
und freuen uns auf ei-
nen regen Besucher-
strom. 
 
Der Vorstand 
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Liebe Schützenschwestern, 
liebe Schützenbrüder, 
verehrte Gäste, 
 
nun ist ein Jahr vergangen, nach-
dem ich das Glück hatte, im drit-
ten Anlauf Schützenkönig der 
Hansestadt Stralsund zu werden. 
Im 555. Jahr nach Gründung der 
Schützen-
Compagnie. 
 
Am 2. Septem-
berwochenende 
werde ich die 
Königskette wie-
der ablegen. Mit 
Stolz konnte ich 
sie zu verschiede-
nen Anlässen tra-
gen. 
 
Zum ersten mal 
war ich bei unse-
rem Patenverein 
„ Gut Schuß“ De-
mühlen  zu Gast. 
An dieser Stelle 
möchte ich mich 
ganz besonders 
bei Brigitte und 
Willy Haltenhof 
für die herzliche 
Aufnahme be-
danken. 
 
Der Höhepunkt 
des Jahres war 
wieder das Schüt-
zenfest in Hanno-
ver. Als König, 
bei dieser Kulis-
se, durch Hanno-
ver zu marschieren ist schon ein 
besonderes Erlebnis. Unsere 
Schützenfreunde von der SG Wil-
helm Tell hatten sich wieder liebe-
voll um uns gekümmert. Vielen 
Dank an alle.  
 
Jedes Schützenfest hat seinen eige-

nen Charakter und jeder Verein 
gibt sich immer wieder viel Mühe, 
dieses auf die Beine zu stellen. 
Deshalb bin ich sehr gerne auf al-
len Festen gewesen die mir meine 
Zeit erlaubt hatten. 
 
Ein besonderer Dank von mir geht 
an unseren Schützenbruder Ingolf 

Wehowsky. Mit sehr viel Zeitauf-
wand, Mühe und Geduld ist er das 
treibende Element für die Durch-
führung der Darstellung des 
Kampfes um Stralsund.  
 
Auch die Neuordnung innerhalb 
der Schützen-Compagnie mit den 

verschiedenen Zügen basiert auf 
seinen Recherchen und Ideen. 
Das Engagement der Mitglieder ist 
für jeden Verein überlebenswich-
tig. Jeder sollte dazu nach seinen 
Möglichkeiten seinen Beitrag leis-
ten. Vielen Dank an alle, die das 
beherzigen. 
 

Dazu gehört bei einem 
Schützenverein natür-
lich auch der sportliche 
Wettkampf. Es ist 
schön, das es bei uns 
viele hervorragende 
Schützen gibt die immer 
wieder bei Wettkämp-
fen sehr gute Ergebnisse 
erzielen. Das gilt insbe-
sondere auch für unsere 
Jugend.  
 
Ich bedanke mich bei 
meinem Adjutanten „ 
Heinzi „ Heinz-Peter 
Barth, bei Hartmut 
Maaß und natürlich bei 
meiner Königin Sabine, 
die mich manches mal 
vertreten musste. 
 
Dem neuen König wün-
sche ich ein schönes, 
erlebnisreiches Königs-
jahr 
 
Seine Majestät  
 
Claus Kriegerowski 
Ihre Majestät  
 
Sabine Kriegerowski 
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nisches Luntenschlossgewehr oder eine 
Oktoberfest-Schützenfahne von 1823. 
Das Ende des alten Deutschen Schützen-
museums gibt einige Rätsel auf. Auf Ver-
anlassung des Reichssportführers wurde 
der Deutsche Schützenbund im Herbst 
1935, wie alle anderen Sportverbände 
auch, von den Nationalsozialisten aufge-
lös t . Daran s ch los s  s ich  ein 
„Liqidationsprozess“ an, der von DSB-
Präsident Peter Lorenz noch über zwei-
einhalb Jahre hinausgezögert werden 
konnte, indem er einen „Verein zur Er-
haltung und Weiterführung des Deut-
schen Schützenmuseums“ gründete. 
Die letzten Neuzugänge für das Museum 
waren allerdings freudloser Natur: Nach-
dem d ie „Beflaggungsordnung“ des 
„Reichsbundes  für Leibesübungen 
(DRL)“ das Zeigen der Flaggen der alten 
Sportverbände ausdrücklich verboten 
hatte, wanderten nach und nach die Fah-
nen der Landesverbände in die Nürnber-
ger Sammlung. Schließlich nahm sich die 
Geheime Staatspolizei (Gestapo) der end-
gültigen Liquidierung an: Im Frühjahr 
1938 wurde Peter Lorenz verhaftet und 
saß für acht bis zehn Tage im Gefängnis. 
Die Zeit reichte aus, die gesamte Ge-
schäftsstelle und das Museum zu p lün-
dern. Am 2. Januar 1945 zerstörte ein 
verheerender Bombenangriff fast die gan-
ze Nürnberger Altstadt. Wo auch immer 
sich die Schätze des alten Schützenmuse-
ums befanden, ob enteignet und ausgela-
gert – etwa im Germanischen National-
museum – oder in Kisten verpackt und 
versiegelt im Pickerthaus, das meiste ist 
verbrannt. 

 

Die Anfänge des alten Deutschen Schüt-
zenmuseums lassen sich bis 1897 zurück-
verfolgen, als Georg Pilipp zum Präsiden-
ten des DSB gewählt und Nürnberg zum 
ständigen Sitz der Geschäftsstelle be-
stimmt wurde. 
Den Grundstock zur ersten historischen 
Sammlung des Schützenbundes legte Ja-
kob Frankenbacher. 1903 beschloss der 
DSB-Gesamtausschusses offiziell d ie 
Gründung des Deut-
schen Schützenmu-
seums und veran-
kerte es später in der 
Satzung. 
Sitz des Deutschen 
Schützenmus eums 
wurde Nürnberg. In  
einem kleinen Ge-
bäude, das auf dem 
Gelände des Stadt-
grabens lag, war die 
Unterbringung der ersten Sammlung. Am 
26. Mai 1907 war es soweit, dass man, wie 
die Deutsche Schützenzeitung berichtete, 
„eine recht hübsche Sammlung eröffnen 
und zeigen“ konnte.  
Die ältesten Exponate stammten aus dem 
16. Jahrhundert: Eine Einladung aus Ro-
thenburg o.T an die Schützen in Hammel-
burg von 1514 und zwei Handschriften aus 
dieser Zeit über die Büchsenmacherei. 
Die Münzsammlung umfasste Objekte 
vom 16. bis zum Ende des 18. Jahrhun-
derts hauptsächlich aus Sachsen und Mit-
teldeutschland. Komplett besaß das Deut-
sche Schützenmuseum die Medaillen und 
Festzeichen aller Deutscher Bundesschie-
ßen von Gotha (1861) b is München 
(1906). Allein dieser Bestand wäre heute 
ein Vermögen wert. 
Einmalig war auch die Sammlung alter 
Waffen, die der Amberger Büchsenmacher 
und Schützenmeister Ignatz Kowar dem 
Museum überlassen hatte: 30 verschiedene 
Gewehre, darunter ein Feuerschlossstand-
rohr aus dem frühen 18. Jahrhundert mit  
Gabel und Stütze und daumengroßem Ka-
liber, 15 alte Pistolen und Revolver, sowie 
Patronen verschiedenster Art, die er selbst 
seit 1874 geschossen hatte. 
In großen Glasschränken waren alle mögli-
chen Erinnerungsstücke an Bundes- und 
Verbandsschießen untergebracht, Pokale, 
Becher, Prunkbestecke, Trophäen und Eh-
renpreise. Auf der Galerie h ingen im Jahr 
1907 die Fahnen des Deutschen Schützen-
bundes, darunter auch das mittlerweile 45 

Jahre alte Bundesbanner, und die bei 
verschiedenen Gelegenheiten von aus-
ländischen Schützen gestifteten Fah-
nen. Prunkstück war das amerikan i-
sche Sternenbanner, das der Schützen-
verein von Philadelphia 1862 zum 
Frankfurter Bundesschießen mitge-
bracht hatte. 
Nach dem Ersten Weltkrieg war so-
wohl im Verband als auch im Deut-

schen Schützenmu-
seum ein Neube-
ginn nötig. Mitte 
der 20er Jahre Zo-
gen die Bundesge-

schäftsstelle, d ie Deutsche Schützen-
zeitung und das Schützenmuseum ins 
„Pickerthaus“ am A lbrecht-Dürer-
Platz im Herzen von Nürnberg. 
Allein aus Mitgliederbeiträgen flossen 
zwischen 1929 und 1932 20.000 
Reichsmark in das Schützenmuseum. 
1929 bewilligte die Stadt Nürnberg 
70.000 Reichsmark zur Sanierung des 
Pickerthauses. 
Dafür machte die Sammlung auf jeden 
Besucher, der Anfang bis Mitte der 
Dreissiger Jahre das Deutsche Schüt-
zenmuseum besichtigte, großen Ein-
druck. Acht Räume standen zur Verfü-
g u n g ,  d a s 
„Schmuckkästchen“ war 
der sog. „Rittersaal“ mit  
Butzenscheiben, wertvol-
len Gobelins und reicher 
Deckenmalerei. Lebens-
große Puppen trugen die 
Uniformen von Lands-
knechten, Bürgerschützen 
und Pritschenmeistern. In  
den verschiedenartigsten 
Darstellungen waren die 
Schutzpatrone gewürdigt. 
Neuerwerbungen oder 
Spenden waren u.v.a. ein 
Trichtergewehr aus der 
Zeit Napoleons, ein japa-
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Das alte Deutsche Schützenmuseum 
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Das gilt vor allem für Familien der 
gehobenen Mittelschicht. Dabei hat 
aber das Schützenwesen eine viele 
Jahrhunderte alte Tradition. Nachfol-
gend ein interessantes Gespräch mit 
dem Mediziner Dr. Urban Lanig 
(Foto), dessen Kinder aktive Jung-
schützen geworden sind.  
Das Interview führte der Herausgeber 
und Chefredakteur des Deutschen 
Waffen-Journals, Walter Schulz, der 
uns den Abdruck des Artikels aus 
dem DWJ freundlicherweise zur Ver-
fügung stellte: 
 
„Herr Dr. Lanig, drei Ihrer vier Kin-
der sind im Kindesalter oder als Ju-
gendliche aktive Sportschützen ge-
worden. Und das, obwohl Sie famili-
är vorher keinen Bezug zum Sport-
schießen hatten. Wie kam es dazu ?“ 
 
„Mein ältester Sohn Julius bat mich 
und meine Frau überraschenderwei-
se, es doch mal im Schützenverein 
Igersheim mit dem Sportschießen 
probieren zu dürfen. Da ich gute und 
begeisterte Schützen unter meinen 
Patienten habe und die Mitglieder des 
SV Igersheim über die Aktivitäten im 
Verein hinaus im Gemeindeleben bei 
öffentlichen Anlässen immer präsent 
sind, stimmten wir dem Wunsch zu. 
Julius hat sich in diesem Verein so-
fort wohlgefühlt, da er nicht nur in 
der Jugendmannschaft selbst, son-
dern auch über alle Generationen hin-
weg von Anfang an eine gute Ge-
meinschaft erfahren hat. Die Begeis-
terung an diesem Sport machte auch 
seine Geschwister neugierig. 
 
„Wie reagierten Sie und Ihre Frau als 
Eltern auf dieses Interesse Ihrer Kin-
der ?“ 
„Wir unterstützten dieses Interesse, 
da wir vom sozialen Engagement und 
der guten Organisation des Vereins 
wussten. Aber das System mit dem 
Teiler und den Ringen und deren 
Auswertung müssen wir uns immer 
wieder von den Kindern erklären las-
sen.“ 
„Worin sehen Sie die besonderen 
Vorteile für Kinder und Heranwach-
sende, die aktiv Schießsport betrei-

zu gemeinsamen Unternehmungen 
und Aktionen.“ 
„Wie reagieren Freunde und 
Schulkameraden Ihrer Kinder auf 
deren sportliches Hobby ?“ 
„Die Reaktionen sind überwiegend 
positiv und interessiert. Skeptische 
Jugendliche stellen sich unter 
Sportschießen oft etwas ganz an-
deres vor, als es in Wirklichkeit 
ist.“ 
 
„Welchen Ratschlag würden Sie 
als Vater anderen Eltern mit auf 
den Weg geben, deren Kinder mit 
dem Sportschießen anfangen wol-
len, ohne dass es da eine lange 
Familientradition gibt ?“ 
„Selbstverständlich reagieren viele 
Eltern zuerst einmal ablehnend 
und sind erschreckt, wenn ihr Kind 
in einen Schützenverein möchte, 
da durch oftmals tendenziöse Me-
dienberichterstattungen über be-
stimmte Ereignisse irrationale 
Ängste vorhanden sein können - 
zumal wenn es um Waffen geht. 
Dagegen hilft echte Information. 
Bevor das Kind in einen Schützen-
verein eintritt, sollte es zuerst ein-
mal schnuppern, um zu sehen, ob 
es für diesen Sport die nötige Be-
geisterung und Motivation mit-
bringt und sich im entsprechenden 
Verein wohlfühlt. Auch muss man 
sich im Vorfeld zuhause klarma-
chen, dass es sich um eine Sportart 
handelt, die eine gewisse Reife des 
Kindes voraussetzt. Verantwor-
tungsbewusste Eltern sollten sich 
im Verein vor Ort informieren, um 
dann eine vorurteilsfreie Entschei-
dung zusammen mit dem Kind 
treffen zu können.“ 
 
Dr. Urban Lanig ist Arzt für Allge-
meinmedizin und Sportmedizin. Er 
betreibt seine eigene Praxis im 
Weinort Markelsheim bei Bad 
Mergentheim und ist seit vielen 
Jahren ehrenamtlich politisch ak-
tiv. Zu seinen wichtigsten ehren-
amtlichen Funktionen gehört seine 
Tätigkeit als Kreisrat des Main-
Tauber-Kreises. 
 

ben ?“ 
„Das Eingebundensein von Jugend-
lichen in die Gemeinschaft eines 

Foto: DWJ  
auch von Vereins ist für ihre Ent-
wicklung von großer Bedeutung. 
Gerade der Schießsport lebt von den 
gemeinschaftlich errungenen Erfol-
gen, aber  
 
der Einzelleistung und fördert damit 
das SoziaIverhaIten. Das Rücksicht-
nehmen auf andere und Schwäche-
re, Gewinnen und Verlieren lernen, 
die eigenen Grenzen erfahren, Ehr-
geiz und Ausdauer bei der Verfol-
gung von Zielen - auch das gehört 
dazu. 
Aber auch die Fähigkeit zu Kon-
zentration und die Ausbildung der 
Feinmotorik dürfen nicht unerwähnt 
bleiben. Uns gefällt besonders, dass 
im Schützenwesen auf die Erzie-
hung zu Zuverlässigkeit und Diszip-
lin im Umgang mit dem Sportgerät 
großer Wert gelegt wird. Wie bei 
anderen Sportarten auch fordert das 
Training und die Ausbildung die 
Kinder, fördert ihre Leistungsbereit-
schaft und damit Ihre Zukunftschan-
cen.“ 
 
„Wie geht der Schützenverein Ihrer 
Kinder an die Jugendarbeit heran ?“ 
„Die Jugendtrainer sind sehr 
einsatzbereit und begeistern die ju-
gendlichen Schützen. Neben dem 
wöchentlichen Training und den 
Wettkämpfen treffen sich die Ju-
gendlichen aber auch immer wieder 

Manche Eltern erschrecken, wenn ihr  
Kind plötzlich Schießsport betreiben will.  
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Stralsunder Schützenzeitung der  Stralsunder Schützen-Compagnie  1451 e.V.  -   
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Redaktionelle Bearbeitung: Ingolf  Wehowsky; Redaktionsschluss 31. August 2006 
Kürzungen oder Änderungen der original Beiträge sind vorhanden.; Nutzung oder Abdruck, auch auszugsweise unterliegen 
der Genehmigung. Dank an die Mitgestalter  
Liebe Leser dieser Zeitung, hier einige persönliche Worte. Ohne die Mithilfe von vielen Mitstreitern hätte diese Zeitung 
nicht erstellt werden können. Daher danke ich allen Beteiligten, welche es ermöglicht haben das auch 2006 eine Schützen-
zeitung erscheint. 
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 (althochdeutsch: „der durch 
Verstand Glänzende“) 
Hubertus wurde um 655 geboren, 
wirkte als christlicher Glaubensbo-
te in Südbrabant und in den Ar-
dennen. Dort lebte er zunächst als 
Einsiedler und ernährte sich von 
der Jagd. Er ließ sich zum Priester 
weihen und wurde um 705 Bischof 
von Maastricht. Um 715 übertrug 
Hubert die Gebeine seines Vor-
gängers Lambert von Maastricht 
nach Lüttich, wohin er auch den 
Bischofssitz verlegt hatte. Huber-
tus starb am 30. Mai 727 zu Ter-
vueren bei Brüssel. Seine Gebeine 
wurden am 3. November 743 ge-
hoben und 825 in das Ardennen-
Kloster Andagium übertragen, das 
fortan nach ihm St.-Hubertus ge-

nannt wur-
de. Seit den 
Hugenotten-
einfällen 
1568 ist der 
Verbleib der 
Reliquien in 
Dunkel ge-
hüllt. 
In die Vita 
des Heiligen 
Hubertus ist 
die Legende 
von der Vi-
sion des 
Heiligen 
Eustachius 
eingeflos-
sen. Er wird 
dargestellt in Jägerkleidung oder 

bischöflichen Gewändern mit 
(weißem) Hirsch, zwischen dessen 
Geweih ein leuchtendes Kreuz er-
scheint, mit Hund, Schlüssel, Jagd-
horn, Buch. Er ist Patron des Bis-
tums Lüttich, der Ardennen; der 
Jäger, Schützen, Gießer, Metallar-
beiter, Drechsler, Metzger, Optiker, 
Fabrikanten mathematischer Gerä-
te, Mathematiker, Schellenmacher.  
In der Zeit um den Gedenktag fin-
den traditionell die nach Hubertus 
benannten Jagden und Messen statt. 
In manchen Gegenden wird er zu 
den 14 Nothelfern gezählt. 
Albrecht Dürer, St. Eustachius 

(St. Hubertus) Kupferstich 

Die Gedenktage der Schutzpatrone November St. Hubertus 

Seit 2004 befindet sich auf Initiati-
ve des Schützenvereins "Greif" 
Blumenthal auf dessen Gelände ein 
Schützenmuseum, welches einen 
Einblick in Entwicklung, Brauch-
tum und Tradition des Schützenwe-
sens gibt. Viele Exponate, welche 
von den Anfängen der Schützentra-
dition, über den Schießsport in der 
DDR bis zum heutigen Schützen-
wesen, könne hier besichtigt wer-
den. 
 
· Vitrine mit LG-Modellen aus 

der DDR-Zeit 
· Vitrine mit historischen LG-

Modellen vieler Staaten 
· Vitrine mit LG 

für sportliches Schießen in 
der DDR 

· Historische Fahnen von Verei-
nen und Verbänden 

· Vitrine mit verschieden Schloß-
teilen von Waffen  

· Vorderlader-Karabiner, Muniti-
on und Orden 

· Auf einer Deponie gefun-dene 
Schützenschärpe 

· Erläuterungen zu Fund und 
Restauration der Schär-

pe 
 
 

 
 

 
Anschrift:   Schützenverein 

"Greif" Blumenthal 17379 Blu-
menthal 
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Auch wenn im Folgenden allein von 
Druckluftwaffen die Rede sein wird 
– die rechtlichen Rahmenbedingun-
gen gelten für Federdruck- und CO2-
Waffen gleichermaßen. Mithin sind 
insbesondere auch die Besitzer von 
Farbmarkierungswaffen angespro-
chen.  

Erlaubt ist der Erwerb und 
Besitz durch volljährige 
Personen, wenn die Waffen 
das nachfolgend abgebilde-
te Zeichen tragen oder vor 
dem 1. Januar 1970 in den 
alten Bundesländern oder 
vor dem 2. April 1991 in 
den neuen Bundesländern 
hergestellt und entspre-
chend den zu diesem Zeit-
punkt geltenden Bestim-
mungen in den Handel ge-
bracht worden sind.  

Der Erwerb und Besitz anderer 
Druckluftwaffen – insbesondere 
solcher, die ihren Geschossen eine 
Energie von mehr als 7,5 Joule ver-
le ihe n ( s og.  We its c hus s -
Druckluftgewehre) – ist nur mit be-
hördlicher Erlaubnis zulässig.  

Erlaubt ist auch der Transport zu 
einer genehmigten Schießstätte, wo-
bei die Waffe aber weder zugriffs-, 
noch schussbereit sein darf. Es dür-
fen sich demnach keine Geschosse 
in der Waffe befinden und die Waf-
fe selbst muss in einem geeigneten 

Behältnis (Waffenkoffer) verpackt 
sein.  

Ohne besondere Schießerlaubnis 
darf mit Druckluftwaffen auf ge-
nehmigten Schießstätten geschos-
sen werden. Erlaubnisfrei ist auch 

das Schießen innerhalb umzäunter 
Grundstücke durch Inhaber des 
Hausrechts oder mit deren Zustim-
mung, wenn die Geschosse die 
Grundstücksgrenzen nicht über-
queren.  

Jeder Besitzer von Druckluftwaf-
fen hat die erforderlichen Vorkeh-
rungen zu treffen, um zu verhin-
dern, dass diese Gegenstände ab-
handen kommen oder Dritte – und 
hierzu gehören auch minderjährige 
Kinder des Besitzers – sie unbe-
fugt an sich nehmen. Auf Verlan-
gen der Waffenbehörde hat der 

Druckluftwaffenbesit-
zer Auskunft zu erteilen 
und ggf. die Waffe vor-
zuzeigen. Angesichts 
za hlre ic her  Miss -
brauchsfälle hat das 
Innenministerium wiederholt darauf 

verwiesen, dass das 
zugriffs- und schussbereite 
Mitführen von Druckluft-
waffen in der Öffentlich-
keit der Erlaubnis bedarf. 
Zuwiderhandlungen stellen 
eine Straftat nach dem 
Waffengesetz dar und kön-
nen mit Freiheitsstrafe bis 
zu drei Jahren oder mit 
Geldstrafe geahndet wer-
den. Für das schuss- oder 
auch nur zugriffsbereite 
Mitführen von Druckluft-

waffen in der Öffentlichkeit benö-
tigt man einen Waffenschein! Das 
Innenministerium hat zugleich dar-
auf hingewiesen, dass der Besitz 
von Druckluftwaffen grundsätzlich 
nur Personen gestattet ist, die das 
18. Lebensjahr vollendet haben. 
Erwachsene, die ihre Druckluftwaf-
fen außerhalb zugelassener Schieß-
stätten an Minderjährige überlassen, 
können wegen Verstoßes gegen das 
Bundeswaffengesetz mit Bußgeld 
bis zu 10.000 Euro bestraft werden. 
Die gleiche Strafe droht denjenigen, 
die außerhalb zugelassener Schieß-
stätten mit Druckluftwaffen schie-
ßen.  

grenze.  

Die Zah l der privaten Waffenbesitzer 
in Mecklenburg-Vorpommern ist 2004 
gegenüber dem Vorjahr geringfügig 
angestiegen. Berechtigungen zum 
Erwerb von sowie zum Ausüben der 
tatsächlichen Gewalt über erlaub-
nispflichtige Schusswaffen besaßen 
Ende August 2004 rund 24.900 Bür-
ger des Landes. Somit waren im 
Herbst des Jahres 2004 von 1.000 Bür-

Am 30. September 2004 gab es 51 
Waffenhändler mit  Geschäftssitz in  
Mecklenburg-Vorpommern. Diese be-
trieben zum Zeitpunkt der Berichterstat-
tung 51 Hauptniederlassungen und 1 
Zweigniederlassung im Landesgebiet. 
Damit hat sich der Umfang des Händ-
lernetzes in Mecklenburg-Vorpommern 
gegenüber dem Vorjahr geringfügig  
verkleinert. Die Deckung der Waffen-
nachfrage erfolgt aber nicht nur über 
dieses Händlernetz. Weitere Bezugs-
quellen sind Versandhäuser (OTTO, 
Nec kermann u .ä.) , Großhändler 
(Frankonia) und die Händler in  den 
Städten nahe der westlichen Landes-

gern etwa 14 legal im Besitz erlaubnis-
pflichtiger Schusswaffen (zum Vergleich 
dazu: in Hessen waren zu Beginn des 
Vorjahres rund 30 und in Brandenburg 
im Jahr 2001 15 von 1.000 Einwohnern 
im Besitz erlaubnispflichtiger Schusswaf-
fen). Ursächlich für den leichten Anstieg 
dürften insbesondere allgemeine demo-
grafische Prozesse sein (Zuwanderung 
von Waffenbesitzern).  

Umgang mit Druckluft-, Federdruck- und CO 2-Waffen  

Übersicht über die waffenrechtliche 
Gesamtsituation in Mecklenburg-Vorpommern  
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Königsschießen findet statt, schreibt neulich das Zeitungsblatt  
beim Mittagsessen liest`s der Franz, sei Augn kriegen einen Glanz  
im Geist sieht er sich schon als King, sein Schuss im Ziel und stockvoll drinn  
beim Festzug ganz vorn an der Spitzn, stet`s bei der Prominenz zu sitzen  
vergnügt kaut er so vor sich hin, sei Frau denkt, da kann was nicht stimm  
gewöhnlich hockt er rum beim Essen, mit einem G`sicht, dass kannst verges-
sen  
scheinheilig fragt sie, gel es schmeckt, da zuckt er zamm, fühlt sich entdeckt  
und ruckt dann raus, recht zäh und schwer, dass er gern Schützenkönig wär  
sprachlos war sie auf der Stell, doch bei der Frau vergeht das schnell  
Du schießt daneben, schreit sie erbost, was glaubst, was uns der König kost  
 den anderen das Freibier spend, kommt nicht in Frag, Thema beend  
 er ist und bleibt ein braver Mann und sie, sie hat die Hosen an  
 wie letztes Jahr beim Schützenfest, dem Hans sei Lina stolz gewest  
als Frau vom König, das ist klar, durft sie mit in der Kutschn fahr  
der Landrat und der Bürgermeister hatten auch ihr Freud  
sei Bärbl ist in Fahrt geraten, er riecht ihn schon sein Königsbraten  
mit der Lina nehm ich`s auf, das werd ich dir beweisen  
bei mir, gibt das ein andres Bild, denn ich hab Holz vorm Haus  
na, na, sagt da der Franz erstaunt, das musst du mir erklär  
ich glaub, du möchtest in die Kutsch, wenn ich das richtig hör  
und die Moral von der Geschicht, der Franz das war ein kluger Mann  

Menschen treffen, dann kann die 
Strafe für die begangene gefährli-
che Körperverletzung sehr schnell 
die Höhe von fünf Haftjahren er-
reichen. Auch beim Mitführen von 
Druckluftwaffen auf öffentliche 
Veranstaltungen, Ausstellungen 
und Märkte droht eine Verurtei-
lung zu Freiheits- oder Geldstrafe. 
Darüberhinaus kann die zuständi-
ge Ordnungsbehörde nach dem 
Bekanntwerden einer missbräuch-

Wer dagegen ohne die erforderliche 
Erlaubnis an wesentlichen Teilen 
seiner Luftdruckwaffe herumbas-
telt, um beispielsweise durch den 
Austausch von Federn aus seinem 
"Knicker" mehr Geschossenergie 
herauszuholen, der begeht sogar 
eine Straftat und muss deshalb mit 
einer Haftstrafte von bis zu drei 
Jahren oder mit einer Geldstrafe 
rechnen. Und wenn die Geschosse 
der Druckluftwaffen auch noch 

lichen Waffenverwendung gegen 
den Täter ein Waffenbesitzverbot 
verhängen, das zum Zeitpunkt sei-
ner Rechtskraft ins Bundeszentralre-
gister eingetragen wird und somit 
für sehr lange Zeit - in manchen 
Fällen auch für immer - den legalen 
Waffenerwerb durch den Adressaten 
des Verbotes unmöglich macht.  

Innenministerium Mecklenburg– 
Vorpommern 

Übersicht über die waffenrechtliche 
Gesamtsituation in Mecklenburg-Vorpommern  
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Umgang mit Druckluft-, Federdruck- und CO 2-Waffen  

Brandenburg im Jahr 2001 etwa 2,6 er-
laubnispflichtige Schusswaffen auf jeden 
legalen Waffenbesitzer).        Etwa die 
Hälfte (49,3%) der legalen Waffenbesitzer 
ist Inhaber eines Jagdscheins. Eine weitere 
große Gruppe von legalen Waffenbesitzern 
(45,3%) verkörpern die Sportschützen, die 
im Wesentlichen in drei Landesverbänden 
organisiert sind.  
... Auch für den Bereich der Sportschüt-
zen, der in den vergangenen zehn Jahren 
große Zuwachsraten verzeichnen konnte 
(der diesbezügliche Anteil an der Gesamt-

zahl der Waffenbesitzer erhöhte sich 
von 23% im Jahre 1993 auf rund 45% 
im Jahre 2004), ist jetzt eine Stabili-
sierung eingetreten. Dies entspricht 
zumindest dem für die neuen Bundes-
länder charakteristischen Trend.  

... 

Zur Führung von erlaubnis pflichti-
gen Schusswaffen (Waffen zugriffs- 
und schussbereit) außerhalb des be-
friedeten Besitztums sind in Mecklen-
burg-Vorpommern nur die ca. 12.000 
Jäger (im Zusammenhang mit der 
Jagdausübung) und rund 532 weitere 
Personen berechtigt. Von den 532 
weiteren Personen sind 464 als Ar-
beitnehmer in Bewachungsunterneh-
men tätig. Die Befugnisse dieser Per-
sonen zum Umgang mit Schusswaffen 
ergeben sich aus den waffenrechtli-
chen Erlaubnissen des Arbeitgebers. 
Nur 68 Personen bes aßen am 
30. September 2004 einen von den 
Behörden des Landes Mecklenburg-
Vorpommern ausgestellten Waffen-
schein, der zeit lich befristet zum Füh-
ren von erlaubnispflichtigen Schuss-
waffen in der Öffentlichkeit berech-
tigt. Die betreffenden Personen sind 
fast ausschließlich als Unternehmer 
im Bewachungsgewerbe (50) bzw. 
Veterinärmediziner tätig. ... 

Das Mitführen von Waffen auf öffent-
liche Veranstaltungen wird in der Re-
gel nur im Zusammenhang mit den 
Brauchtu ms veranstaltungen der 
Schützenvereinigungen zugelassen.  

...Es gibt 162 genehmigte Schießstät-
ten in Mecklenburg-Vorpommern. 
Landes reg ie rung Mec klenburg-
Vorpommern - Innenmin isterium - 
Waffenrecht - Waffenbericht  

Am 30. September 2005 befanden 
sich rund 77 400 erlaubnispflichtige 
Schußwaffen legal im Besitz von 
Bürgern des Landes Mecklenburg-
Vorpommern. ... Gut d ie Hälfte der 
legalen Waffenbesitzer sind Jäger, 
über 45 Prozent sind Sportschützen, 
heißt es in einem Bericht des Schweri-
ner Innenministeriums. Die Jäger be-
sitzen statistisch jeder 3,3 und die 
Sportschützen jeder 2,5 Waffen. 
 (Zum Verg leich dazu: In Hessen ent-
fielen im Jahr 2003 mehr als 4 und in 
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Historische Gefechte in  
Stralsund  
Die St ralsunder S chützen hat ten am Wo-
chenende im Rah-men ihres 15. S chüt-
zenfestes mi litärhistori sche Vereine mi t 
rund 100 Mi twi r-kenden aus ganz Deutsch-
land eingeladen, d ie sich der Zeit  der napo-
leonischen Befreiungskriege ver-schrieben 
haben. In den Gassen der Stadt , auf dem Fo-
to in der Heilgeistst raße, li eferte sich in nach
-gestellten S zenen das S chill sche F reikorps 
mit  den F ranzosen er-bi tterte Nahk ämp fe, 
in denen das Bajonett  lanzengleich zur tödli
-chen W affe wurde. F oto:  Buchmann 

Pressespiegel Schilltage 2005 
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Schills Tod Militärhisto-
rische Vereine versetzten 
die Stadt Sonnabend zu-
rück in die Zeit vor fast 
200 Jahren. 
Von NICOLE BUCHMANN 
 
Einheimische und Gäste 
staunten nicht schlecht, als 
sich am Freitagnachmittag der 
Alte Markt in ein Ze ltlager 
verwandelte und sich Solda-
ten in historischen Uniformen, 
Bürger in Pale-tot und Geh-
rock oder Ste in metze und 
Schmiede häuslich niederlie-
ßen. Das Biwak beherbergte 
zehn militärhistorische Vere i-
ne mit rund 100 Mitwirken-
den aus ganz Deutschland, 
die sich der Zeit der napoleo-
nischen Befreiungskriege 
verschrieben haben, 
Schon am Abend lockten sie 
zusammen mit dem Stralsun-
der Traditionsschützenverein  
Fotos NICOLE BUCHMANN 
mit e inem großen Zapfen-

streich vor dem Rathaus 
rund 300 neugierige Zu-
schauer herbei. Einst Signal 
für die bevorstehende 
Nachtruhe, ist diese feierli-
che Zeremonie heute auch 
bei Staatsempfangen durch-
aus üblich. 
Späher hatten vor den Stadt-
toren feind liche So ldaten 
ausgemacht. Die Sch illschen 
bereiteten sich deshalb zu m  
Die  Stra lsunder Schützen  
hatten im Rah men ih res 15. 
Schützen festes eingeladen , 
Geschichte  zu  erleben. Ge-
schichte, die sich te ils auch  
blutig  vor knapp 200 Jah ren  
an den Stadtmauern und in  
den Gassen St ralsunds er-
eignet hat.  
Im Biwak herrschte am 
Sammstag Nervosität. 
Gefechtsbereitschaft wu rde 
ausgerufen blin kende Säbe l 

u mgelegt, Torn is-
ter und Patronen-
taschen aufgefüllt. 
Vie le  ließen sich  
den Segen geben 
vom mitgereisten 
Pfa rr er Ku lp . 
„Angst haben sie 
alle", wusste der. 
Es ging in Rich-
tung der „Weißen 

Brücken" wo Napoleonische 
Truppen in Ste llung lagen. 
Mit Artille rie und Infanterie  
rückten die Franzosen Schritt 
für Schritt auf das Kütertor 
vor und nahmen die Schill-
schen Husaren unter Be-
schuss. Ohrenbetäubend war 
der Lärm der riesigen Kano-
nen. Gewalt ig die  Detonati-
on. Mit Schwarzpulver ge-
füllte Minen explodierten. 
Rauchschwaden hingen über 
dem Knieperteich, Musketen-
schüsse peitschten durch die 
Luft. Enten hielt es nicht 
mehr in den Uferböschungen, 
kle ine Kinder fingen an zu 
weinen, und manchem Hund 
verging sogar das Bellen. 
Major Ferdinand von Schill, 
alias Ra lf Borschke, befahl 
den Rückzug in die  Stadt. In 
den engen Gassen lieferten 
sich dann die Heeresteile 

Rauch über dem Knieperteich 
erbitterte Nahkämpfe, in de-
nen das Bajonett lanzengleich 
zur tödlichen Waffe wurde. 
Franzosen die Aufstandischen 
Stück für Stück zurück. In der 
Fahrstraße dann formierten 
sich die Truppen zum letzten 
Gefecht. Mitten in einem 
Schusswechsel wurde Ober-
befehlshaber Schill tödlich  
getroffen und stürzte vom 
Pferd. 
Damals, 1809, hielt sich die 
Bevölkerung bei den brutalen 
Gefechten in Häusern und 
Kellern versteckt. Am Sams-
tag aber säumten Hunderte 
die St raßen, u m der Darstel-
lung dieses historischen Er-
e ig n is s es  b e izu wo h n en , 
„Eine schöne Sache", meinte 

Norbert Glaß. Vo r allem das 
Gefecht an den „Weißen  
Brücken" habe ih m gefa llen. 
„Es war zwar sehr laut, aber 
das gehört wohl dazu", urteilte 
Birg it Lemke. „In jedem Fa ll 
war es interessant zu sehen, 
wie  damals gekämp ft wur-
de", sagte die Stralsunderin. 



friedlich und glücklich sein. 
 
Weiter Seite 16 

men und dadurch Unsicherheit und 
Angst. 
Wenn alle Pistolen, Revolver, Gewehre, 
Messer, Bogen, Armbrüste, Steinschleu-
dern, Schuhe mit Stahlkappen, ...(auch 
mit Bierkrügen wurden Leute ermordet) 
verboten sind, wird nichts mehr auf un-
serer Welt passieren und alle werden 

Etwas zu verbieten ist von der Durch-
führung her leichter, aber die Grund-
probleme bleiben bestehen und es ist 
traurig zu sehen, dass die Vernunft 
dabei auf der Strecke b leibt. 
Kinder, Jugendliche & Erwachsene 
kennen die „Waffe" meist nur aus dem 
Film, daher können diese die wirkli-
chen gefahren und Folgen nicht ab-
schätzen, da ein Film diese Informat ion 
nicht vermitteln kann. 
Die Presse berichtet einseitig und mit 
Vorbehalt und manipuliert damit nur 
die Bevölkerung. Es ist eben alles nur 
Ansichtssache und es hat alles zwei 
Seiten. Daher ist es kein Wunder, daß 
sich die Mehrheit gegen Waffen aus-
spricht. 
Medien informieren n icht über das 
neue Gesetz, sondern bringen nur neue 
Schlagzeilen. Die jedoch wichtige In-
formation über z. B. Änderungen im 
neuen Gesetz, damit der Bürgert weiß, 
was zu tun ist, bleibt auf der Strecke. 
Ledig lich Speku lationen und Annah-

In Deutschland wird der offizielle 
Schießsport streng abgegrenzt vom 
militärischen Schießen und hat mit 
„wehrsportlicher Ertüchtigung“ ü-
berhaupt nichts gemein. In anderen 
Ländern, z. B. in den USA, sieht 
das, historisch bedingt, anders aus. 
In Deutschland ist das Mindestalter 
für die Ausübung des Schießsportes 
mit Luftdruckwaffen 12 Jahre, mit 
sonstigen Waffen 14 Jahre. Unter 
bestimmten Auflagen bezüglich der 
physischen und psychischen Ent-
wicklung der Jugendlichen, können 
Ausnahmen beantragt werden. In 
allen Fällen ist eine Einverständnis-
erklärung der Personensorgeberech-
tigten erforderlich. 
 
Das deutsche Waffenrecht, welches 
durch das „Gesetz zur Neuregelung 
des Waffen-
rechts“ (WaffRNezRegG) zum 
1. April 2003 grundlegend geändert 
wurde, regelt ebenfalls die besonde-
re Qualifizierung der Aufsichtsper-
sonen für das Training mit Jugendli-

chen. Beim Bogenschießen gibt es 
keine Alterseinschränkung. 
Im Groben geht es beim Sportschie-
ßen darum, die Mitte einer Schieß-
scheibe, durch Einklang von Körper 
(statischem Aufbau, und Körperbe-
herrschung) und Geist (innere Ruhe 
und Kontrolle von äußeren Einflüs-
sen), zu treffen. Die Ringanordnung 
auf einer Schießscheibe wird 
„Spiegel“ genannt, in den meisten 
Disziplinen handelt es sich um Ring-
scheiben, bei denen maximal zehn 
Ringe erreicht werden können. Je 
näher man die Treffer in der Mitte 
platzieren kann, umso mehr Ringe 
erhält der Schütze. In der Regel wer-
den bei Luftdruckwaffen 20, 30, 40 
und 60 Schuss, meist in Serien à 10 
Schuss, geschossen, abhängig von 
der Schießdisziplin und der Alters-
klasse des jeweiligen Schützen.  
 
Zum Einsatz kommen dabei einzelne 
Zehnerringscheiben, in Wettkämpfen 
mit dem Luftgewehr kommen seit 
einiger Zeit ausschließlich Scheiben-
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C. STABENOW 
Goldschmiedemeister 

Badenstraße 1 (Am Rathaus) 
Mo.- Fr. 9 - 19 Uhr, Sa 10 - 16 Uhr  

www.c-stabenow.de 

Weiterhin führen wir: Bestecke, Porzel-
lan und Kristall             

Große Auswahl an Schmuck und 
Trauringen in Silber, Gold und Platin 

streifen zum Einsatz, die mit je-
weils 10 Spiegeln versehen sind. 
Seit der Jahrtausendwende kom-
men immer mehr elektronische 
Messverfahren auf den Markt. 
Infrarot-Lichtschranken ergeben 
ein feines Netz, das den Durchtritt 
eines Geschosses mit hoher Auf-
lösung und Genauigkeit bestimmt. 
Diese Messung ist deutlich präzi-
ser, als sich eine herkömmliche 
Papierscheibe drucken lässt und 
unabhängig von jeglicher Witte-
rungsart. 
Nach Vorgabe des Veranstalters 
können Sonderformen von Wett-
kämpfen in einem so genannten 
„Offenen Wettkampf“ geschossen 
werden. Hierbei ist dann auch die 
Mischung von männlichen und 
weiblichen Teilnehmern in einer 
Mannschaft möglich. 
(später Tontauben, heute Wurf-
scheiben genannt), was z.B. in 
den USA mit zur Ausrottung einer 
ganzen Taubenart führte. 
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allgemeinen Sicherheitsbedenken 
hängt es auch von der Art der Ab-
sprache mit dem Wirt ab, ob dies zu-
lässig ist oder nicht. Es empfiehlt 
sich daher, eine allgemeine Abrede 
zu treffen, ohne dass auf die Verpa-
ckung der Waffen darin näher einge-
gangen wird. 

chen. Erforderlich ist es also, daß 
die Schützen selbst die ständige 
direkte Aufsicht über ihre Waffen 
haben bzw. diese Aufsicht an Be-
rechtigte übertragen haben. 
 
Das Beisichführen im Vereinslo-
kal ist ein "Führen im Rechtssin-
ne". Daher sollte generell eine 
schriftlich fixierte Abrede mit dem 
Wirt bzw. Pächter 
getroffen werden, in 
welcher dieser klar-
stellt, dass er damit 
einverstanden ist, 
dass Schützen vor 
oder nach dem 
Schießen ihre Waf-
fen ins Lokal mit-
nehmen.  
 
Kritisch wird es, wenn eine Waffe 
im Lokal aus dem Koffer genom-
men wird und einem anderen 
Schützen gezeigt wird. Neben den 

Nach fast jedem Training oder ge-
meinsamen Jagdgang möchte man 
den Tag noch mit den Schützenka-
meraden oder Jagdgenossen aus-
klingen lassen. Meistens setzt man 
sich im Vereinsheim noch zusam-
men, wobei in vielen Schützenhäu-
sern ist die Gaststätte an einen Wirt 
verpachtet ist. Hier werden meist 
die in Taschen oder Koffer verpack-
ten Waffen mitgenommen und in 
sichtweite abgestellt. 
 
Grundsätzlich ist dies empfehlens-
werter, als die Waffen ohne Auf-
sicht auf dem Stand zu lassen oder 
sie ins Auto einzuschließen. 
Das Einschließen in das Auto ist 
auch dann bedenklich, wenn sich 
dieses auf einem abgesperrten oder 
privaten Gelände befindet. Grund-
sätzlich sind Schützenhäuser öffent-
lich zugänglich und unbefugte Drit-
te könnten sich durchaus an den 
abgestellten Autos zu schaffen ma-

Als Einstieg in das Sportschießen 
wird gemeinhin das Schießen mit 
Druckluft-, Federdruck- und CO2-
Waffen verstanden, so dass für 
diese Waffenarten auch die untere 
Altergrenze von 12 Jahren defi-
niert wurde. Ausnahmen (ab 10 
Jahren) werden nur unter Einhal-
tung mehrerer Auflagen (nur mit 
schriftlicher Erlaubnis oder Anwe-
senheit der Eltern und behördli-
cher Erlaubnis und Obhut = Auf-
sicht einer zur Kinder- und Ju-
gendarbeit für das Schießen geeig-
neten Aufsichtsperson, § 27 Abs. 3 
WaffG) erteilt. Beim Bogenschie-
ßen darf allerdings schon unter 12 
Jahren geschossen werden. 
Für Wettkämpfe nach den Regeln 
des Deutschen Schützenbundes 
gibt es zur Angleichung an das 
Leistungsvermögen so genannte 
Wettkampfklassen. Als Berech-
nungszeitraum gilt das Sportjahr. 

Internationale Wettkämpfe werden 
in der Regel in der leistungsstärksten 
Wettkampfklasse, der Schützenklas-

se und der Damenklasse (21 - 45 

Jahre), durchgeführt. 
Kleinkaliberwaffen dürfen mit 
schriftlicher Zustimmung der Er-

ziehungsberechtigten 
ab 14 Jahre, sonstige 
„scharfe“ Waffen erst 
ab 16 Jahren geschos-
sen werden. Ab da ist 
die Alterseinteilung 
wie bei den Luft-
druckwaffen. 
Körperbehinderte 
können grundsätzlich 
ebenfalls an allen 
Schießsportdiszipli-
nen teilnehmen. Hier-
für sind im Regel-
werk des Deutschen 
Schützenbundes ver-
schiedene Sonderre-
geln eingeführt wor-
den. So dürfen einige 
Körperbehinderte 

zum Beispiel Wettkämpfe auch im 
Sitzen durchführen. 
Vereine können zu Wettkämpfen 
außer Einzelschützen auch Mann-
schaften melden. Diese bestehen 
in der Regel aus drei Teilnehmern 
einer Altersstufe, getrennt nach 
männlichen und weiblichen Teil-
nehmern. Vereine nehmen nicht 
als Ganzes an Wettkämpfen teil, 
sondern mit diesen Einzelschützen 
oder Mannschaften. Dabei kann es 
vorkommen, dass innerhalb eines 
Vereines die Wettkämpfer, je nach 
Leistungsstärke, sowohl in Kreis- 
oder Bezirksklassen oder auch in 
Landesligen oder der Bundesliga 
starten. 
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Wettkampfklassen 

Schülerklasse 
unterteilt in männlich/weiblich: unter 
14 Jahre 

Jugendklasse 
unterteilt in männlich/weiblich: 15 - 
16 Jahre 

Juniorenklasse B 
unterteilt in männlich/weiblich: 17 - 
18 Jahre 

Juniorenklasse A 
unterteilt in männlich/weiblich: 19 - 
20 Jahre 

Schützenklasse nur Männer: 21 - 45 Jahre 

Damenklasse nur Frauen: 21 - 45 Jahre 

Altersklasse nur Männer: 46 - 55 Jahre 

Damenaltersklasse nur Frauen: 46 - 55 Jahre 

Seniorenklasse nur Männer: ab 56 Jahre 

Seniorinnenklasse nur Frauen: ab 56 Jahre 



Sebastian (griechisch: ehrwürdig) 
Nach Mitteilung des Heiligen Amb-
rosius in Mailand geboren, Sohn 
einer wohlhabenden Familie starb 
als Märtyrer in Rom in der 2. Hälfte 
des 3. Jahrhunderts. 354 wird be-
richtet, dass sein Grab an der Via 
Appia am Eingang des Coemeteri-
ums bei den Katakomben sei. 
Die Legende aus der 1. Hälfte des 5. 
Jahrhunderts berichtet, Sebastian 
habe eine gute Ausbildung genossen 
und sei nach dem Studium an der 
Mailänder Offiziersschule Haupt-
mann der kaiserlichen Garde gewe-
sen. Dort habe er sich ungeachtet 
des Verbotes zu seinem christlichen 
Glauben bekannt und viele zum 
Christentum bekehrt. Seine Stellung 
erlaubte ihm zunächst, seinen christ-
lichen Glaubensgenossen in den Ge-
fängnissen Roms beizustehen, ihnen 
Mut zuzusprechen und immer weite-
re Römer zu bekehren. Bis er auf 
Befehl Diokletians mit Pfeilen 
durchschossen wurde. 
Sebastian wurde jedoch von den 
Pfeilen nicht getötet. Irene, die Wit-

we des Märtyrers Castulus, nahm 
sich seiner an und pflegte seine 
Wunden. Als er sich wieder erholt 
hatte, trat er öffentlich vor den 

Kaiser, um ihm die 
Grausamkeit und Sinnlosigkeit 
seiner Verfolgungen vorzuhalten. 
Diokletian ließ ihn daraufhin im 
Circus von Rom zu Tode peit-
schen und die Leiche in die 
"cloaca maxima", die große Kloa-
ke, werfen. Sebastian erschien 
dann der Christin Lucina im 

Traum und wies ihr den Ort; sie 
barg den Leichnam und bestattete 
ihn bei der Apostelkirche an der 
Via Appia, unter der heutigen Kir-

che San Sebastiano ad Cata-
cumbas. Sie gehört zu den 
sieben frühchristlichen Pilger-
kirchen Roms. 
Reliquien Sebastians befinden 
sich seit 1250 im Franziska-
ner-Kloster Hagenau im El-
sass sowie im Kloster Ebers-
berg in Oberbayern. Im Spät-
mittelalter erlebte der Sebasti-
anskult einen große Blüte, da 
er der Pfeile wegen als Pest-
patron verehrt wurde. 
Sebastian wird u.a. dargestellt 
als Soldat oder junger Mann, 
mit Baumstumpf und Pfeilen, 

oder an einen Baum gebunden und 
von Pfeilen durchbohrt. Sebastian 
ist Patron der Schützengilden, der 
Sterbenden, Kriegsinvaliden, 
Büchsenmacher, Eisenhändler, 
Zinngießer, Steinmetze, Gärtner, 
Gerber, Töpfer, Bürstenbinder und 
-händler, Leichenträger; der Brun-

Zuschauer noch mehr erleben 
lässt , realisiert werden. 
Wir hoffen, dass die Unterstüt-
zung, welche wir von Seiten der 
Stadtverwaltung und Sponsoren 
wie der IHK, auch 2006 greifen 
wird. 
Um eine größeren Bekanntheits-
grad zu erlangen, 
werden wir in 2006 
ein größeres Spekt-
rum an Werbung 
und Public Relati-
ons benötigen. Viele 
Besucher des ver-
gangenen Jahres 
hatten zu spät von 
unserem Plan erfah-
ren.  
 
Auch in Presse und 

Nach der erfolgreichen Premiere im 
Jahr 2005 mit unserem Vorhaben 
Geschichte der Hansestadt Stralsund 
zum Anfassen zu organisieren,  ha-
ben wir uns entschlossen 2006 eine 
Wiederholung auszurichten. 
Viele Meinungen und Kommentare 
zu der erfolgten Geschichtsdarstel-
lung 2005 haben uns Mut zu einer 
zweiten Runde gemacht. Bemerkun-
gen wie „wenn ihr das nächstes Jahr 
noch einmal macht sind wir wieder 
dabei“ haben gezeigt, dass unser 
Vorhaben den Nerv der Menschen 
getroffen hat. Was als Experiment 
und mit viel Herzblut  organisiert 
wurde, kann als Bereicherung der 
kulturellen Landschaft unserer Han-
sestadt angesehen werden. 
Natürlich soll auf der Basis der ge-
machten Erfahrungen eine besser 
organisierte Darstellung, welche den 

Fernsehen wurde unser Reenact-
ment (siehe Pressespiegel)  beglei-
tet. Unser Vorhaben, die Hansestadt 
Stralsund zu einen Besuchermagnet 
zu entwickeln, wollen wir 2006 mit 
unserer Veranstaltung weiter för-
dern. 

Die Gedenktage der Schutzpatrone 20. Januar St.Sebastian  
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Email: gl8788@real.de  

real,- SB Warenhaus  
Stralsund-Andershof  
Gustower Weg 3����
18439 Stralsund-Andershof �

Mo.-Fr. 08:00 - 20:00 Uhr  
Sa. 08:00 - 18:00 Uhr 

Öffnungszeiten����

 Martyrium 
des Hl. Sebas-
tian, um 
1510/12,  
Sebastiansal-
tar, St.Florian 
bei Linz 
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Freitag 09.09.2005 

Ab 13.00 Uhr Anreise und Aufbau des Biwaks 
ca. 10 Kanonen 
ca. 130 Mitwirkende 

Alter Markt 

21.45 Uhr bis 22.30 Uhr  Stralsunder Zapfenstreich 
Musikalische Darbietung mit dem Jugend-
blasorchester Grimmen und Spielmannszug 
Stralsund 

Alter Markt 

Sonnabend 10.09.2005 

Ab 09.00 Uhr  Besichtigung des Biwaks durch die Bevölke-
rung, Mittagessen, Vorführungen, Exerzieren  
etc. Lagerleben historischer Truppenteile von 
1809-13 auf dem alten Markt, zünftiger 
Schankbetrieb 
historischer Handwerkermarkt 

Alter Markt 

Ab. 14.00 Uhr  Vorbereitung Reenactment Alter Markt und Weiße Brücken 

15.00 Uhr bis 16.45 Uhr Gefechtsdarstellung Schills Kampf um  
Stralsund und Rückzugsgefechte  

Weiße Brücken 
Altstadt 

Ab 18.00 Uhr Kanonenschießen  im Stadthafen neben der Gorch Fock 

Sonntag 11.09.2005 

Ab 10.30 Uhr  Ausmarsch durch die historische Altstadt 
Stralsunds 

 

ca. 11.00 Uhr  Kranzniederlegung am Schilldenkmal Schillanlagen 

Ab 11.00 Uhr Tag des offenen Denkmals 
Besichtigung des Biwaks durch die Bevölke-
rung, Mittagessen, Vorführungen, Exerzieren  
etc. Lagerleben historischer Truppenteile von 
1809-13 auf dem alten Markt 
zünftiger Schankbetrieb, historischer Hand-
werkermarkt 

Alter Markt 
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Es war kein Zufall das der Zug der 
Schillschen Schar von einem Husa-
ren angeführt wurde. Die Husaren 
entstanden im 16. Jahrhundert als 
Gegengewicht zur türkischen Reite-
rei in Ungarn. Nach Mitteleuropa 
gelangten die Husaren über die 
Habsburgische Truppen. Im Sieben-
jährigen Kriege erkannte Friedrich 
der Große den Wert der leichten 
Reiterei.  
In ganz Europa wurden Husaren 
nach den Vorbilde der ungarischen 
Reiterei Husarenverbände erstellt. 
Viele Ungaren bauten die Verbände 
der Husaren auf und lehrten die spe-
zielle Kampfesweise. 
Der Ungarischer Husar und Kriegs-
ingenieur Michael Ludwig Jeney 
schrieb1759 in seinem Buch 
„Der Parteigänger oder die Kunst, 
den Kleinen Krieg erfolgreich im 
Geiste unserer Zeit zu führen“ fol-
gende Erläuterung zu den Husaren: 
„Ein solcher für den Streifzug ein-
gesetzter Truppenkörper ist eine aus 
Hundert allerhöchsten 2000 Mann 
bestehende leichte Truppe, die des-
halb gesondert vom Heer losge-
schickt wird, um dessen Marsch und 
Lager sicher zu bewachen, das Ge-
lände und den Fein aufzuklären, 
dessen Wachposten und Begleittrup-
pen gefangen zunehmen, seine Ver-
sorgungswege in  Besitz zu bringen 
und jede List anzuwenden, die ge-
eignet ist, ihn zu überfallen oder zu 
beunruhigen. Es ist offensichtlich, 
das der Dienst in einen solchen  
Truppenkörper, obwohl er am we-
nigsten  geachtet wird, nicht desto 
weniger der anstrengendste, gefähr-
lichste und der mit weitesten  Auf-
gabenbereich versehen ist. 
 
Führer müssen nach Jeney folgende 
Eigenschaften haben: 
1. Fruchtbare Vorstellungskraft, 
was die Absicht, die List und Fin-
digkeit betrifft 
2. Einen scharfen Geist, der dazu 
befähig ist, alle Umstände des Ge-

fechtsfeldes, der kriegerischen 
Unternehmung einzukalkulieren 
3. Ein unerschütterliches Herz, 
jeder überraschend auftauchenden 
Gefahr gegenüber 
4. Selbstsicheres, immer ent-
schlossenes Auftreten, das auch 
niemals auch nur das kleinste Zei-
chen von Bedrängnis zu erkennen 
gibt 
5. Ein glückliche Erinnerungs-
vermögen, um jeden bei den Na-
men ansprechen zu können 
6. Wache, starke und unermüdli-
che  Natur um Überall gegenwär-
tig zu sein und jedem Mut einzu-
flößen 
7. Sicheres und schnelles Au-
genmaß, um auf dem Schlachtfeld 
aus dem Gelände und während 
des Marsches wahrgenommenen 
Gegebenheiten sich ergebenen 
Nutzen und Nutzlosigkeit, 
sowie Hindernisse und 
Gefahren zu erkennen 
Eine Gefühlswelt, die 
die Ehrerbietung, das 
Vertrauen und die Ab-
hängigkeit des ganzen 
Truppenkörpers festigt. 
 
Im einem Schreiben 
vom 15.07.1807 beur-
teilte Oberst Neidhardt 
von Gneisenau Schill in 
einem Schreiben an Ge-
neralfeldmarschall von 
Kleist wie folgt: 
„Übrigens ist Schill äu-
ßerst brav, nur glaube ich 
nimmermehr, das er die Talente 
des Anführers eines großen Korps 
habe. Sein Ideengang ist sprin-
gend, ohne irgend etwas zu er-
gründen. Bei der Lebhaftigkeit 
seines Charakters wirken andere 
auf ihn ein, benutzen ihn als Ihr 
Werkzeug ... Er wird, unter einen 
General von Einsicht und Charak-
terstärke gestellt, als Parteigänger 
schöne Dinge verrichten und der 
Ruf seines Namens viele Kombat-
tanten um ihn her versammeln.“ 

In dem Buch von György Sa`gvari 
& György Somogyi  „Das Buch der 
Husaren“ aus dem Magyar Kö-
nyvklub Verlag Budapest 1999 
stellt man sich die Frage: Wer war 
ein richtiger Husar? 
 
Jemand der sich auf Befehl, aber am 
besten seinen eigenen Instinkt fol-
gend, aus purer Schneidigkeit auch 
noch auf die unmöglichsten militäri-
schen Unternehmen warf ; der sich 
an die in ganz Europa verbreitete 
Auffassung hielt, das ein richtiger 
Husar sein vierzigstes Jahr nicht 
erreichen könne, oder, wenn er doch 
so alt wird, kein richtiger Husar 
mehr sei. In der Zeit der napoleoni-
schen Kriegen gab  es nicht selten 
Husarenoffiziere, die 10 bis 15 Ver-

letzungen erlitten – 
hauptsächlich im Nah-

kampf 
durch 

hieb und Stichwaf-
fen, da ja die Husaren damals „Aug 
in Aug“ mit dem Säbel fochten 
 
Aus dieser Sicht ist der Zug des 
Schillschen Armee Chors in einem 
anderen Lichte zu sehen. Schill und 
seine Getreuen waren keine Taktie-
rer oder gar Politiker. Aus heutiger 
Sicht waren sie Draufgänger mit 
einer kühnen Idee beseelt, für sie 
alles ,einschließlich des Laben, ga-
ben. 

Ferdinand von Schill   -  ein Husar! 
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Lichtbild 

Traditionsschützenverein Stralsund und Schützencompagnie 1681 e.V. 

Vereinshaus Bauhofstrasse 4 

 

18439 Stralsund        

 

     Aufnahmeantrag 
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NAME .........................................  VORNAME  .......................................  geb.am ................ 

 

STRASSE .................................................................................................... Telefon ................ 

 

PLZ ...............................  Ort ................................................................................................... 
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Einmalige Aufnahmegebühr: 

Erwachsene:         50,00 EURO 

Studenten, Auszubildene, Wehrpflichtige sowie Ersatzdienstleistende:   50,00 EURO 

Jugendliche ab 16. Jahren        25,00 EURO 

mit Vo llendung des 18. Lebensjahres weitere      25,00 EURO 

Kinder b is zur Vo llendung des 15. Lebensjahres ohne eigenes Einkommen  ------- EURO 

Beiträge: 

Einzelmitglieder       monatlich 10,00 EURO 

Ehepartner sowie in Gemeinschaft lebende Partner   monatlich   2,50 EURO 

Studenten, Auszubildene, Wehrpflichtige sowie  

Ersatzdienstleistende      monatlich   5,00 EURO 

Kinder b is zur Vo llendung des 18. Lebensjahres  

ohne eigenes Einkommen       jährlich   12,50 EURO 

 

Beiträge sowie  Spenden bitten wir auf das Konto des Traditionsschützenverein Stralsund mit Schützencompagnie 1681 e.V. 

Konto:   2653517 

Bankleitzahl;  13070000       Deutsche Bank Stralsund zu überweisen. 
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mussten ihm täglich Lämmer opfern und 
als keine Tiere mehr aufzutreiben waren, 
wurden die Söhne und Töchter geopfert. 
Eines Tages traf das Los die Königstochter 
- die als Verkörperung der Kirche gelten 
kann. Nach Herz zerreißendem Abschied 
von den Eltern ging sie an den See vor der 
Stadt. Da erschien Georg, nachdem er alle 
Martern überstanden hatte und von den 
Erzengeln wieder zum Leben und zu herrli-
cher Schönheit gebracht worden war. A ls 
der Drache auftauchte, schwang Georg mit 
dem Zeichen des Kreuzes die Lanze und 
durchbohrte das Untier, das zu Boden 
stürzte. Georg versprach den Bewohnern 
der Stadt, den Drachen zu töten, wenn sie 
sich zu Christus bekehrten. Er erschlug den 
Drachen, vier Paar Ochsen mussten den 
gewaltigen Drachen aus der Stadt schlep-
pen, der König ließ sich daraufh in mit al-
lem Volk taufen. Diese Schilderung ent-
spricht der Georgsdichtung aus dem 12. 
Jahrhundert. Sie betont Rolle des Helden, 
der die Kreuzfahrer unterstützt.  
Georg ist Patron der Schützen, von Ritter-
orden und Kaufmannsgilden, der So ldaten, 
Reiter, Bergleute, Böttcher, Sattler, 

Georg  
(griechisch: „der Landmann“) 
Die Legende erzählt von Georg als ei-
nem hochgestellten Soldaten, der um 
303 den Märtyrertod erlitt. Er sah, dass 
viele Christen durch die Verfolgungen 
unter den Kaisern Diokletian und Ma-
ximian wieder ungläubig wurden. Dar-
aufhin verschenkte er seinen Besitz un-
ter den Armen und predigte die christli-
che Lehre. Er wurde verhaftet und 
musste zahllose Martyrien durchstehen. 
U.a. sei er in kleine Stücke zerhackt 
worden, tief in der Erde vergraben und 
er sei verbrannt worden. Die Macht 
Gottes habe ihn aber immer wieder zum 
Leben erweckt. Zuletzt sei er durch die 
Stadt geschleift und enthauptet worden. 
Der Heilige Georg wird dargestellt als 
Ritter mit und ohne Pferd, mit durch 
Schwert oder Lanze durchbohrtem Dra-
chen. 
Die populärste Legende ist die vom 
Kampf des Ritters mit  einem Drachen, 
der in einem See vor der Stadt Silena in 
Lybia hauste und die Stadt mit seinem 
Gifthauch verpestete. Die Einwohner 

Schmiede, Pfadfinder, Art isten, Wan-

derer, Sp itäler, Siechenhäuser, Bauern, 
Pferde; des Viehs und des Wetters. In 
der Ostkirche wird er als 
„Großmärtyrer“ verehrt. Georg gehört 
zum Kreis der Vierzehn Nothelfer und 
ist Patron des Bistums Limburg. 
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Die Gedenktage der Schutzpatrone St. Georg 23. April  

Ich möchte vor diesem Aberglauben 
warnen, ein Verbot würde diese Unfäl-
le verhindern, da sich dadurch 
die heutigen gesellschaftlichen 
Probleme, vor allem in der Fa-
milie, nicht lösen lassen. ... 
Als die legendäre Pumpgun 
überhastet, und unter dem 
Druck der Medien, verboten 
wurde, dabei d ie Meldefrist ein 
Jahr betrug, sind nicht einmal 10% der 
Vorhandenen, ordnungsgemäß gemel-
det worden. Das heißt, es wurde die 
Illegalität gefördert, und die Kriminali-
tät dadurch nur noch gesteigert. Be-
richtet hat darüber niemand. Nur wenn 
Blutige Unfälle passieren wie durch 
pompöse Schlagzeilen Geld verd ient. 
Jetzt reg istriert niemand mehr seinen 
(illegalen) Pumpgun, da er dafür be-
straft würde. Mangel an Information 
und Durchführung, bzw. das nicht vor-
handen sein einer vernünftigen Basis. 
Es ist sicherlich besser ein liberales 
Waffenrecht zu haben, da dadurch 

auch eine Kontrolle möglich ist! Es ist 
mittlerweile leichter eine Waffe illegal zu 

bekommen, als 
legal zu erwer-
ben. Tendenz 
steigend. Es 
verlagert sich 
eben nur, und 
bestraft wird der 
anständige Bür-

ger, Sportschütze und Jäger, der dies als 
Hobby oder Beruf ausübt. 
Bleiben wir realistisch. Wir leben im 20. 
Jahrhundert, nicht in der Steinzeit. Es müs-
sen andere Wege gefunden werden einan-
der zu verstehen, als andauernd einen Keil 
einzutreiben und alles verbieten zu wollen, 
zumal man damit nicht viel erreicht, außer 
Unsicherheit , Angst und Empörung. 
Die Lobby ist weit von einander entfernt, 
der Konkurrenzgedanke sehr groß. Alle 
glauben und hoffen auf eine Besserung, 
doch die wird es nicht geben, wenn alles so 
weiter geht. Der Bürger denkt sich, es wür-
de alles sicherer und besser werden, doch 

in Wirklichkeit wird auch dieser zu-
letzt sehen, daß die Reduzierung, bzw. 
das angestrebte Verbot für uns alle 
nichts Positives bringen wird. 
Daher sollte man Bestehendes verbes-
sern und ergänzen, und vor allem alles 
dazu beitragen, damit  wir in einem 
sicheren Land Österreich (bzw. Euro-
pa) leben können. 
Daher appelliere ich um Aufklärung 
und Vernunft statt Verbot, da dies 
auch ein Weg sein kann, Probleme zu 
lösen. 
  
PS: Da stand in der Verfassung , daß 
es ein Recht den unbescholtene Staats-
bürgers sei, daß dieser eben das Recht 
auf jenes hat - einfach verschwunden; 
gestrichen. 
 

Gert Rechenauer - ein Vorwort im Östereich Teil 2 

Ein Verbot von Waffen unter-
stützt nur den Schwarzmarkt, die 
Politik kapituliert, Probleme wer-
den verschoben, Verbote erlas-

sen, Rechte eingeschränkt... 



Postkarte Gruß von der Stralsunder 
Vogelwiese 
Es gibt natürlich auch „etwas andere“ 
Schützenfeste, so z. B. das historische 
Schützenfest in Hemeringen, das seit 
1842 in  fast unveränderter Form alle 
vier Jahre gefeiert wird. Hierbei han-
delt es sich um die Nachstellung der 
Schlacht um die Feste Königsstein, 
während der napoleonischen Kriege. 
Bei diesem Schützenfest nehmen eine 
Vielzahl verschiedener Kompanien teil. 
Die Schützenkompanie beim histori-
schen Schützenfest in Hemeringen ist 
die älteste teilnehmende Kompanie. Sie 
wurde anlässlich des ersten, im Jahre 
1842 stattfindenden Schützenfestes, 
gegründet. Sie stellt  wahrscheinlich 
eine Bürgerwehr dar, die wegen der 
geschlagenen Franzosen, die in losen 
Gruppen versuchten sich nach Frank-
reich durchzuschlagen, in Hemeringen 
gegründet wurde. Auch durch Heme-
ringen zog so ein Trupp und verbreitete 
Angst und Schrecken. Ein  Hemeringer 
kam ums Leben. 
Die beim Schützenfest als Gegner der 
Schützen auftretenden Räuber stellen 
die Franzosen dar. Diese hatten sich 
natürlich ihrer Un iformen entledigt, um 
nicht als französische Soldaten erkannt 
zu werden. Auch heute trägt die Räu-
berkompanie, mit Ausnahme der Offi-
ziere, keine regulären Uniform. Das ist 
bei den Schützen natürlich anders. Ihre 
Uniform ist den Uniformen der damali-
gen Zeit nachempfunden, und wird, 
wie es alte Bilder beweisen, fast unver-

ändert seid 1842 getra-
gen. 
Geführt  werden d ie 
Schützen von ih rem 
Hauptmann Wilhelm 
Heuer. Natürlich hat 
Hauptmann Heuer auch 
einen Kampfnamen, wie 
fast alle Offiziere im 
Bataillon. Er wird wäh-
rend der Manöver und 
der Schlacht Hauptmann 
Pinsel genannt. 
Die Schützenkompanie 
untersteht direkt der Be-
fehlsgewalt des Schüt-
zenkönigs. Außerdem hat 
sie innerhalb des Batail-
lons eine Menge Son-

deraufgaben. Sie stellt d ie Königswa-

Anfang Mai beginnen in v ielen Städ-
ten die Schützenfeste, welche heut-
zutage als Volksfest innerhalb der 
jeweiligen Gemeinden gesehen wird. 
Doch die Schützenfeste haben gar 
keine so friedliche Abstammung, 
und es ging oft gar nicht so ruhig zu 
innerhalb der Schützengilden. Die-
selben hingen eng mit der Machtent-
wicklung der Städte zusammen, de-
ren Besatzung und Wehr die Bürger 
bildeten. Diese mussten oft auf den 
Ruf der Sturmglocke zur Armbrust 
und zur Partisane greifen, um die 
Troßknechte der Edelleute von den 
Stadtmauern fernzuhalten. 
Heutzutage schießen die Schützen 
anstatt wie früher nach dem Feind 
einmal im Jahr nach einem hölzernen 
Vogel oder nach einer Scheibe. 
Während die patrizischen Geschlech-
ter Waffen und Rüstung der Ritter 
annahmen, wählten die übrigen, nach 
Zünften und Stadtvierteln geordneten 
Bürger andere Waffen, vornehmlich  
Bogen und Armbrust, und zur Übung 
bildeten sich Schützenvereine, in der 
damals üblichen Form von Gilden. 
Diese hatten Schützenhäuser und 
Schießbahnen, eine durch Beiträge 
und Vermächtnisse gegründete und 
unterhaltene Vereinskasse und hiel-
ten jedes Jahr Schützenfeste ab, wel-
che für die Bürger bald d ieselbe Be-
deutung wie die Turniere für d ie 
Ritter gewannen. 
Im 15. und 16. Jahrhundert war d ie 
Glanzzeit d ieser Festlichkeiten und 
noch bis ins 18. 
Jahrhundert hinein 
wurden sie groß 
gefeiert . Selbst 
Fürsten und Adlige 
hielten es nicht 
unter ihrer Würde, 
sich an den Festen 
zu beteiligen. Dort  
wurden Bündnisse 
geschlossen und 
befestigt, so dass 
dieselben eine poli-
tische Bedeutung 
erhielten. Mit der 
Er findung des 
Sc h wa rzpu lve rs 
wurden Gewehre 
eingeführt. Doch 
die Schützenvereine behielten trotz-
dem ihre alten Rechte bei und haben 
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sich erhalten bis auf den heutigen Tag. 
Heute ziehen in kleinen Städten die 
Schützen in ihren traditionellen Unifor-
men mit dem Federstutze und unter den 
Klängen militärischer Musik hinaus auf 
einen Platz vor der Stadt, um sich dort 
gleich den Ahnen im Sch ießen zu üben. 
Der beste Schütze wird zum König er-
nannt und wird gefeiert. 
Das größte Stadtschützenfest Deutsch-
lands, wird jedes Jahr am letzten August-
Wochenende in der niederrhein ischen 
Stadt Neuss gefeiert (2005 zogen mehr 
als 6300 Schützen und Musiker an ihrem 
König vorbei). Veranstalter ist der Neus-
ser Bürger-Schützen-Verein, die Dachor-
ganisation der neun in der Kernstadt be-
stehenden Korps. Das Fest beginnt Sams-
tag um 12 Uhr mit dem Böllern der städ-
tischen Geschütze, Festgeläut und dem 
Hissen der Fahnen. Erster Höhepunkt ist 
am Abend der Fackelzug, an dem die 
Schützenzüge mit Pechfackeln, Lampi-
ons und vor allem Großfackeln  
(beleuchtete, mitunter sehr komplizierte 
Aufbauten auf fahrbahren Gestellen) 
teilnehmen. Sonntag tritt das Regiment, 
d.h. die Gesamtheit der teilnehmenden 
Schützen auf dem Marktplatz an. Der 
Regimentskommandeur, der in Neuss 
den Titel Oberst trägt, nimmt die Front 
ab, anschließend tun Schützenkönig, 
Festkomitee und Ehrengäste es ihm nach. 
Nach ein igen weiteren Programmpunkten 
paradieren die Schützen an König und 
Komitee vorbei.  Das Neusser Bürger-
Schützen-Fest hat nicht nur kulturelle, 
sondern auch große wirtschaftliche und 

soziale Bedeutung. 

Schützenfeste  -  gelebte Tradition! 


